
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 52 (1965)

Heft: 24

Artikel: Tip für den Zeichenunterricht

Autor: Stöckli, Kuno

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-538904

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-538904
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3* fs S/e/Sen //
C. Vergleichen. Verhältnis links / rechts i zu 5, Stimmt's

&

e§ds> c§

dldi

^e§ e§

.& c§

10

^cidf
noch zwei

Beisp/e/e an!

Tip für den Zeichenunterricht

Kuno Stöckli, Aesch

Es gibt schon viele Publikationen über den
Zeichenunterricht und die Kinderzeichnung. Die
heute beginnende Serie von Beiträgen will und
kann nicht zusammenfassend dazu Stellung
nehmen. Anderseits wird sie auch keine Systematik
über Techniken, Zeichenarten, Themen usw.
bringen. Beides wäre nur für jene Leser, die an
diesem Fach außergewöhnlich stark interessiert
sind und zudem bereit, Geschriebenes innerlich

gründlich zu verarbeiten, um es der Praxis mit
Erfolg dienlich zu machen.
An dieser Stelle werden lediglich mehr oder
weniger zusammenhanglose Anregungen erscheinen,

die aber in der Regel ohne weiteres Studium
direkt im Unterricht verwertet werden können.
Es soll damit nicht etwa Planlosigkeit propagiert
werden, sondern Befreiung von leblosem Schemadenken:

Zeichnen, nicht als Fertigkeit oder
lustbetonte, aber belanglose Beschäftigung verstanden,

sondern als ein Ringen um einen gültigen,
persönlichen Ausdruck, paßt in kein starres
Reglement.

Eine erste Anregung in diesem Sinne:
Benützen Sie in der nächsten Zeichenstunde weder

Wandtafel noch Kreide. Versuchen Sie, der
Klasse einmal ausschließlich mit dem Mittel des

Gespräches die Aufgabe klarzumachen. Etwa
das Thema <Beim Coiffeur >: Wie könnte der
Boden aussehen? (Flolzparkett, Linoleum, Platten,
Bretter, Teppich...) Stellt euch die Wand (in
höheren Klassen: die Wände und die Decke) vor
mit Fuß- und Wandleisten, Tapete oder Holz-
täfer, Keramikplättli... Und die vielen Requisiten:

Coiffeursessel, Stühle, Schränke, Schubladen,

Gesimse, Bürsten Kämme, Scheren,
Apparate, Fläschchen, Kleiderhaken, Zeitschriften,
Frisiermäntelchen..., vor allem aber die großen
Spiegel! - Weil die Personen die Hauptsache
sind, zeichnen wir den Coiffeur und seine Kunden
ganz groß. Lieber lassen wir einen Teil des Raumes

vveg. Einige Kunden warten und lesen, ein
anderer kommt oder geht.
Der Lehrer wird vor allem Anregungen geben,
aufmuntern und jedes Kind zu eigenem Uberlegen

und Entscheiden < sanft zwingen >. Geben
Sie aber einmal alle Erklärungen mündlich, auch

wenn Sie auf der Oberstufe unterrichten und
nicht auf eine einigermaßen richtige Perspektive
verzichten möchten.

I%{\

s 0'
•B

t _ \
749



Zur Illustration:

Eine vom Schüler selbst gefundene Formulierung,
in ihrer Zeichenhaftigkeit eindeutig und klar und
gültig, obwohl für das Erwachsenenauge < unrichtig

>. Schwierige Probleme, wie das Spiegelbild
des Kunden, die auf Stühlen sitzenden und
teilweise Lesenden von vorn und hinten, der runde,
vierbeinige Tisch, sind unleugbar gelöst. Zeichnen

kommt von Zeichen. (Bleistiftentwurf eines

neunjährigen Mädchens.)

Sekundär- und Mittelschule

Der Grenzwertbegriff im Mathematikunterricht

der Mittelschule

Ein paar Gedanken bei der Durchsicht des Lehrbuches
< Differential- und Integralrechnung > von Alois Schmid,
dipl. Ing. ETH, Professor an der Kantonsschule Luzern.
2. Auflage. Verlag Leemann, Zurich. Fr. 8.90.

Von Franz Regli, dipl. Math., Prof. am ZTL

Es ist wohl eine der schönsten Aufgaben des

Mathematiklehrers, seine Schuler mit den einfachsten

Tatsachen und Anwendungen der Differential-

und Integralrechnung vertraut zu machen.
Noch vor wenigen Jahrzehnten beschränkte sich
die Einführung dieser sogenannten < höheren >

Mathematik fast ausschließlich aufdie Einübung
der Ableitungs- und Integrationsregeln und auf
leichte Anwendungen. Die gedankliche Bewältigung

des Grenzwertbegriffes wurde dem Schüler
nicht zugemutet. Es scheint mir aber, daß
dadurch bei allen, deren Mathematikstudien mit
der Mittelschule enden, wenig oder nichts
gewonnen ist. Reine Rechentechnik ohne gedanklichen

Hintergrund geht sehr schnell wieder
verloren und besitzt keinen großen Bildungswert. Es

geht nun aber auch nicht an, die Schüler im
ersten Kapitel der Differ entialrechnung mit dem
Grenzwertbegriff zu überrumpeln; die Geister
dürften eher verwirrt werden, der Erfolg wird
ausbleiben. Dieser Begriff muß vielmehr in vielen
Etappen vom Beginn der Mittelschule an
erarbeitet werden. Dazu braucht es keine Stofferwei¬

terung, sondern lediglich eine Ausrichtung auf
das Ziel hin.
Die folgende, unvollständige Aufzählung möchte
nur einige der Etappen zum Grenzwertbegriff in
Erinnerung bringen. Über die methodische
Ausgestaltung und die zeitliche Einreihung sei hier
nichts gesagt. Literatur hiezu gibt es in großer
Fülle.
Unterstufe: Periodische Dezimalbrüche; Runden

von Dezimalbrüchen; Berechnung von
Quadratwurzeln.

Mittel- und Oberstufe: Einführung der irrationalen

Zahlen; Kreisberechnung (eine besonders
schöne Gelegenheit zur Einfuhrung von Grenzwert

und Intervallschachtelung!); Logarithmen;
Volumbestimmungen; Fehlerrechnung; iterative
Rechenverfahren.
Unter dem obigen Gesichtspunkt scheint es mir
recht unwichtig, ob ein Lehrbuch der Differential-

und Integralrechnung (sofern es kein
Hochschulbuch sein will!) ausfuhrlich auf den
Grenzwertbegriff eingeht oder nicht. Der Begriff sollte
in jenem Zeitpunkt ohnehin bereits klargestellt
sein. Das eingangs erwähnte Lehrbuch von Prof.
Alois Schmid repetiert denn auch einfach den
Funktions- und Grenzwertbegriff anhand einiger
bekannter und leicht eingänglicher Beispiele.
W iederum an einem Beispiel wird über den

Steigungsbegriff zur Ableitung vorgestoßen, und es

werden die einfacheren Ableitungsregeln hergeleitet.

Anschaulich folgt sodann die Einfuhrung
des bestimmten und des unbestimmten Integrals.
In einem letzten und längsten Kapitelwird an vielen

Beispielen aus Mathematik, Physik und Technik

die umfassende Brauchbarkeit des Kalküls
aufgewiesen. Die übersichtliche und stets aufdem

Beispiel fußende Einführung verrät den erfahrenen

Gymnasiallehrer. Das auch drucktechnisch
sehr ansprechende Buch möge vielen Lehrern am
Gymnasium als vorzügliche Unterrichtsgrundlage

dienen. Auch zum Selbststudium dürfte das

Werk als erste Einführung beste Dienste leisten.

Respekt durch Festigkeit, Zuneigung durch Nachsicht.

Alexander Vinet
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